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Weıß erber, gerb In memor1am Vılmos ajta
//1918—-1998

Der schwedische eologe ungarıscher erkun Vılmos alta wurde
15 Junı 9018 In Kecskemet (Südungarn) eboren Von 1936 bıs 940 STU-
dıerte CI der Theologischen In Sopron (Odenburg). Dann Trhielt
C 65 W al mıtten 1m /Zweıten Weltkrieg! eın Stipendiıum ZUT Fortsetzung
selner tudıen In chweden, Zzuerst In Uppsala, dann in Lund Zu seinen
wichtigsten Lehrern ählten hıer neben den Systematıkern agnar rıng
und (Justav Wıngren auch der berühmte Erzbischof Anders Nygren In
diesen schwedischen en entstand se1n Buch ADIe Theologıe des (Gottes-
dıenstes be1ı Luther‘“, das ıhn mıiıt einem Schlage In der theologıischen und
kırc  ıchen Welt Europas ekannt machte. Reın außerlich für die AB-
fassung dieses Buches und dıie dazu erforderlıchen Forschungsarbeıten dıe
Tatsache entscheıidend, daß nach dem riege nıcht wıieder nach ngarn
zurückkehrte. Offensıic  ıch hatte CT eine Warnung VOT den anstehenden
polıtıschen Verhältnissen In seinem Heımatland erhalten. In der 1lat erfolgte
945 dıe Machtergreifung der Kommunisten mıt en inzwıschen bekann-
ten Begleiterscheinungen.

Vaytas Ansatz WAarTr die Erkenntnis, daß dıe rage nach dem Gottesdienst
se1lıt den zwanzıger Jahren immer stärker In das Zentrum der theologischen
und kiırchliıchen Dıskussion rückte. Sıngbewegung und lıturgısche Erneue-
LUN® selen hıer als Stichworte genannt. Tun also, sıch der rage
zuzuwenden, Was denn Gottesdienst und gottesdienstliches Handeln be1l dem
Wıttenberger Reformator bedeuteten. Und eben dies herausgearbeıtet
aben, ist Valtas Verdienst. Es gelang ıhm ämlıch aufzuweılsen, daß ZWI1-
schen Luthers eologıe und seinem Verständnıis VO (jottes-
dienst eın systematıscher usammenNang besteht

Es ist hler nıcht der Ort, dem Buch In seinen einzelnen ügen nachzu-
gehen; 6ßS auch Jjetzt nach über ahren dıe Lektüre SO viel
jedoch: Für Luther 1st (jottesdienst eın Werk (jottes selbst, ın dem GE den
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Gläubigen dıe Früchte der Versöhnung uUurc Jesus Christus chenkt S41
gleich 1st der Gottesdienst mıt Predigt und Bekenntnis des auDens das
obopfer der Gemeiinde. Insofern kann alta durchaus VO Priesteramt der
Kırche reden. Er betont dıe großartıge pannung 1stlıcher und rch-
iıcher ExIistenz: Der Gottesdienst ist sowohl Werk (Gottes als auch Werk des
aubDens ajta schlıe selne Arbeıt ‚„„Dıie eologie des Gottesdienstes
hat sıch damıt als Eıinheıt dargestellt206  HANS WEISSGERBER  Gläubigen die Früchte der Versöhnung durch Jesus Christus schenkt. Zu-  gleich ist der Gottesdienst mit Predigt und Bekenntnis des Glaubens das  Lobopfer der Gemeinde. Insofern kann Vajta durchaus vom Priesteramt der  Kirche reden. Er betont die großartige Spannung christlicher und kirch-  licher Existenz: Der Gottesdienst ist sowohl Werk Gottes als auch Werk des  Glaubens. Vajta schließt seine Arbeit: „Die Theologie des Gottesdienstes  hat sich damit als Einheit dargestellt ... In dieser Einheit von Gott und  Glauben in Christus kann auch die Einheit der Theologie des Gottesdienstes  gewahrt bleiben. Christus ist Gottes Dienst an uns und er ist auch unser  Gottesdienst im Glauben“ (S. 351).  Vajtas Buch war seine Lundenser Habilitationsschrift. Schwedisch ge-  schrieben, wurde sie ins Deutsche übersetzt und erschien 1952 bei Vanden-  hoeck & Ruprecht in Göttingen. Eine zweite Auflage kam 1954 heraus,  eine dritte 1959. Eine Lizenzausgabe erschien 1958 in der DDR, im gleichen  Jahr kam es in englischer und 1969 gar in japanischer Übersetzung heraus.  In der Fachwelt stieß es auf weitverbreitetes Interesse und positive Kritik.  Der Heidelberger Systematiker Peter Brunner, der gerade seine „Lehre vom  Gottesdienst der im Namen Jesu versammelten Gemeinde‘“ (LEITURGIA,  Bd. I) abgeschlossen hatte, urteilte, es handle sich um eine umfassende und  bedeutungsvolle Monographie, die „für die Erforschung der Gottesdienst-  lehre Luthers grundlegend ist‘“. Einen Ruf auf einen Systematischen Lehr-  stuhl stellte sich freilich nicht ein.  Inzwischen aber war folgendes geschehen: Der Lutherische Weltbund  (LWB), 1947 im schwedischen Lund gegründet, beschloß auf seiner II. Voll-  versammlung 1952 in Hannover, sein Genfer Büro („Headquarters‘‘) ent-  sprechend den inzwischen angefallenen und zu erwartenden Aufgaben neu  zu strukturieren. So entstanden neben dem Büro des Exekutiv-Sekretärs  (später: Generalsekretär) vier Abteilungen: Theologie, Weltmission, Welt-  dienst und Information. Und hier betrat Vilmos Vajta die ökumenische  Bühne. Der polyglotte Theologe, der neben seiner ungarischen Muttersprache  und Schwedisch auch fließend Deutsch und Englisch sprach, inzwischen  die schwedische Staatsangehörigkeit angenommen hatte und auch wissen-  schaftlich ausgewiesen war — er wurde zum Direktor der Theologischen  Abteilung berufen. Im Jahre 1953 trat er, kaum 35jährig, sein Amt in Genf  an. Dort erwartete ihn ein volles Programm. Hier die wichtigsten Aspekte:  Es galt, die theologische Zusammenarbeit der lutherischen Kirchen in Europa  und Nordamerika in Gang zu bringen und zu fördern, aber auch die Min-  derheitskirchen nicht aus den Augen zu verlieren. Hierzu stand vor allem  eine hochkarätig besetzte „Theologische Kommission“ zur Verfügung und  — ein wenig in deren Schatten — eine „Liturgische Kommission“, die freilichIn dieser Einheit VON Gott und
Glauben In Christus kann auch dıe Eıinheıit der Theologıie des Gottesdienstes
gewahrt le1ıben Christus ist Gottes Diıenst uns und GT ist auch
Gottesdienst 1m Glauben“‘ (S 35

Vaytas Buch war seiıne Lundenser Habiılıtationsschrift Schwedisch SC-
schrıeben, wurde S1e 1INns Deutsche übersetzt und erschıen 957 be1 Vanden-
OeC & Ruprecht In Göttingen. ıne zweiıte Auflage kam 954 heraus,
eıne drıtte 959 ıne Lizenzausgabe erschıen 1958 In der DDR, 1Im gleichen
Jahr kam In englıscher und 969 Sar In Japanıscher Übersetzung heraus.
In der achwe stieß 6S auf weıtverbreitetes Interesse und posıtıve 1101
Der Heıdelberger Systematiker Peter Brunner, der gerade se1ıne e  re VO
Gottesdienst der 1mM Namen Jesu versammelten Geme1ınnde‘‘ (LEITURGIA,
Bd abgeschlossen hatte, urteılte, handle sıch eıne umfassende und
bedeutungsvolle Monographie, dıe „„für dıe Erforschung der Gottesdienst-
re Luthers grundlegend ist'  . Eınen Ruf auf eınen S5Systematischen Lehr-
STU tellte sıch TEe1C nıcht eın

Inzwıschen aber WaTr folgendes geschehen: Der Lutherische un:!
LWB 947 1mM schwediıschen Lund gegründet, esSCAIO auf se1lner {1 oll-
versammlung 957 In Hannover, se1ın Genfer uro („Headquarters‘‘) ent-
sprechend den inzwıschen angefallenen und erwartenden ufgaben NEU

strukturieren. SO entstanden neben dem Uuro des Exekutiv-Sekretärs
später: Generalsekretär) vier Abteılungen: Theologıe, Weltmissı1on, Welt-
diıenst und Information. Und hler betrat Vılmos alta dıe ökumenische
nNne Der polyglotte Theologe, der neben selner ungarıschen Muttersprache
und Schwedisch auch flıeßend Deutsch und nglısc sprach, inzwischen
dıe schwedische Staatsangehörigkeit ANSCHOIMME hatte und auch W1Ssen-
schaftlıch ausgewlesen Wal CT wurde ZU Dırektor der Theologischen
Abteılung erufen Im re 953 trat e ® aum 35Jährıg, seIn Amt in enf

Dort ıhn ein volles Programm Hıer die wichtigsten Aspekte
Es galt, dıe theologische Zusammenarbeit der lutherischen rchen In Ekuropa
und Nordamerika In Gang bringen und fördern, aber auch dıe Mın-
derheıtskırchen nıcht aus den ugen verheren. Hıerzu stand VOT em
eıne hochkarätıg besetzte „Iheologıische Kommıissıon“ ZUT erfügung und

eın wen1g In deren Schatten eiıne „Lıturgische Kommıissıon“, dıe TE
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957 aufgelöst wurde. Diese KOommı1ssıonen, dem Vorsıtz VON egın
Prenter und Ernst Kınder bzw Chrısthard ahrenholz, eTtfalhten sıch mıt
den IThemen „Einheıt der Kırche“ und „Iheologıe des Gottesdienstes‘‘. Dıie
auf den Sıtzungen gehaltenen Referate erschıenen 957 In deutscher und
englıscher Sprache

Beılderseıts des Atlantıks wurden VOoN der Theologischen Abteilung
Tangreiche Konferenzprogramme aufgelegt, dıe der theologischen Informa-
t10N In den einzelnen Ländern dıenten, aber auch den persönlıchen Aus-
tausch und die persönlıche Begegnung Öördern ollten Dem gleichen Ziel
dıente auch eın Stipendienprogramm, das allerdings nıcht für Studenten,
sondern für Jüngere eologen 1Im Amt bestimmt Was für UunNns, in
eutschlan besonders wichtig Wa  = Es galt, dıe deutschen lutherischen
Kırchen aus iıhrer 1egS- bZw nachkriegsbedingten Isolatıon herauszufüh-
I« DIe theologısche /Zusammenarbeıt Wäalr hiıerbel eın nıcht unwesentlıches
Element Dies sınd In iıhren wesentlichen ügen die Arbeıtsbereiche und
Leıistungen Vajtas in dem Jahrzehnt zwıschen 1953 und 963 Aus der
Arbeıt der Theologischen Kommissıon zwıschen 95’7 und 963 sınd noch
dıe beıden Sammelbände erwähnen: ‚‚Das Bekenntnis 1m en der
Kırche“ und „„‚Kırche und Abendmahl“‘, 963 erschlenen. Dieses VOoO Pro-
S  IN bedeutete für ajta 1mM übrıgen nıcht 11UT Schreıibtischarbeit und
Sıtzungen, sondern auch eın gerüttelt Maß Reıisen.

Seiner Inıtıatıve ist auch dıe Eınberufung des Ersten Internationalen L41=
therforschungskongresses danken, der 1956 1m dänıschen us
Eın zwelılıter Kongreß 96() In Münster/ Westfalen Für e1 Kongresse
hat ajta dıe Berichtsbände herausgegeben („Lutherforschung heute‘“‘, Ber-
lın 1958, und ‚Luther und elanchthon“, Göttingen Der Kongreß

ursprünglıch der Schirmherrschaft des Lutherischen Weltbun-
des, später machte CI sıch selbständıg, und sSsch1eDB”I1C löste (r sıch auf.

Das Jahr 963 rachte einen entscheıdenden Wendepunkt 1Im en Nıl-
INOS Valtas. Die Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes In elsinkı
escChIO anderem dıe Eıinrichtung eıner tıftung für Okumenische
Forschungen, deren Verfassung auch ein Forschungskollegıum vorsah, aus
dem dann das Institut für Okumenische Forschungen erwuchs, das seıinen
S1t7 In Straßburg nahm. DiIe Vorarbeıiten, denen neben ajta VOT em
der dänısche Professor Kristen ‚Jner Skydsgaard und der bayerische Landes-
ıschof Hermann Dietzfelbinger aktıv beteilıgt WAarchnh, hatten bereıits Mıiıtte
der 50er Tre begonnen. alta wechselte 964 VON enf nach Straßburg,
alles Notwendıige für dıe Eröffnung des Instıtuts (dıe 1m Januar 965 e_

folgte) und dıe Arbeıiıt vorzubereıten. Als Forschungsprofessor hatte En Z7WEI1-
mal., ämlıchdlund 81die Geschäftsführung des Instıtuts
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NNC In diıese eıt fallen auch wıichtige Veröffentlıchungen dıie
Zusammenarbeıiıt mıt SCINCNMN Straßburger ollegen herausbrachte Es lag
der Natur der aC daß das Instıtut Z Wal ‚„„‚Okumenischer Forschung

IN umfassenden Sınn verpflichtet War aber gleichwohl SCINCN Schwerpunkt
auf dıe Begegnung MIı der römiısch katholischen Kırche egte

Von alta herausgegeben erschıenen se1It 9’71 VIiCI an ZU ema
„Evangelıum und Eıinheit Bılanz und Perspektiven der ökumeniıschen
emühungen uch darüber hınaus 1Sst dıe Lıste SCINET Publıkationen für
dıe S11 als Autor und/oder Herausgeber verantwortlich zeichnete mehr als
achtunggebieten Ich greife UT einzelnes heraus Im Zusammenhang mıiıt
der ematı der Vollversammlung elsinkKı veröffentlichte CT SCIMN Büch-
eın „Gelebte Rechtfertigung eher C1NE Meditatıon als C1NC streng 1556 11-

scha  1C Abhandlung In der eı „„Dıe Kırchen der elt‘‘ erschıen
SCINCT Herausgeberschaft der Band ADIeE evangelısch lutherische KIr-

che Vergangenheıt und Gegenwart‘ (Stuttgart Aus gegebenem
nla ämlıch dem 450 jährıgen ubılaum des Augsburger Bekenntnisses
gab GE ‚„‚Confess1o Augustana 53) 1 980** en heraus Wır sehen
ach der Lutherforschung WAar nunmehr dıe Konfessionskunde SCIMN VOI-
herrschendes wıissenschaftlıches Arbeitsfe geworden Soweit ich sehe 1STt
C auch SCINECIN ursprünglıchen Forschungsgegenstan der Theologıe
Luthers kaum mehr zurückgekehrt

Am Vatıkanıschen Konzıl nahm BT als Offizıeller Beobachter teıl
Hıer konnte E den Gegenstand SCINECT Forschungen aus nächster ähe und
gewlissermaßen 1C auf dessen Innenleben studiıeren Und wıeder CI-

gab tellung als Beobachter ZWEI wiıchtige Publiıkationen ämlıch
„‚Interkommunıion mıt Rom?“® (Göttingen und „Unıtatıs redintegratio
964 9’/4 Bılanz der Auswirkungen des kumenıismusdekretes (Frank-
furt

Damıiıt sınd wenı1gstens CINMLSC WIC ich dıe wichtigsten Ver-
öffentlıchungen genannt ıne offızıelle vollständıge Bıblıographie C161

er 1eg (le1ıder nıcht VOTL Und auch OI umfassende Bıographie dıe
näher auf en und Werk cdieses wanrna ökumeniıschen Theologen C1N-

geht, WAaTe überaus wünschenswert.
08 ] iTat e ‘ nıcht zuletzt ure umfangreıiche V ortrags- und Re1ise-

tätıgkeıt gesundheıtlıch angeschlagen, den Ruhestand und Z sıch mMI1t
SCINCT Tau Karın schwedische Wahlhe1imat zurück

Er 1ST ZW al nıcht WIC erwähnt SCINCIN ursprünglıchen Forschungsge-
blet zurückgekehrt ohl aber gew1issermaßen SEISUE, ungarısche
Heımat Seine Darstellung des Lutherischen Weltbundes /—-1 IM
andel der Geschi en wıdmete Cr dem (nıcht NUT VON ıhm)
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hochgeschätzten ungarıschen Bıschof a]0s Ordass Diıeser W ar nach der
Machtergreifung der Kkommunisten fadenscheinigen Vorwänden amıts-
enthoben und verhaftet, spater rehabılitiert und Sschhelblıc in den endgül-
tıgen Ruhestand geschickt worden ein traurıges Kapıtel ungarıscher KIr-
chengeschichte ajta Ist seinem hochverehrten Bıschof noch zweımal be-
gegnel, als dieser AdUus nıcht näher erklärten Gründen 1InNs Ausland reisen
durfte Im Sommer 957 kam Ordass elıner theologıschen Konferenz
nach Salzerbad (Österreich). und wen1g spater nahm CL der Vollver-
sammlung des Lutherischen Weltbundes In Mınneapolıs teıl, CL VO
Audıtoriıum mıt Jang anhaltendem Beıfall begrüßt wurde und die Predigt 1m
Eröffnungsgottesdienst 1e

984 irat alta, obwohl 1mM Ruhestand, noch einmal in die Arena. Es
S  o1Ne  E& Uum dıe sogenannte „Theologıe der Dıakonie“, dıe In den lutherischen
und reformılerten Kırchen Ungarn ZUT herrschenden Doktrin rhoben W OI -
den War. Er hatte sıch bereıits 1Im Vorfeld der 984 In udapest stattfinden-
den Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes in den „Lutherischen
Monatsheften‘‘ krıtisch geäußert. Das hatte für beträc  ıchen ırbel TC-
E we1l dıe Veröffentlichung als Beeinflussung der Präsıdentenwahl m1ß-
verstanden wurde, machte sıch doch der lutherische Bıschof Off-
Nung auf dıe Wahl und wurde darın auch nıcht enttäuscht. ajta jedenfalls
analysıerte diıese ; Iheologıe- seinem 908 / erschienenen Buch „DIie dıa-
konısche Theologie ım Gesellschaftssystem Ungarns” gründlıcher als
innerhalb eines Aufsatzes möglıch WAar. Er arbeıtete heraus, daß diese Theo-
re zunächst mıt der analen Selbstverständlichkeit aherkam, dıe IC
habe der Gesellschaft dıenen (wobeı TEeE1C eın wen1g in
Vergessenheıt gerlet), sıch aber letztendlich als Anpassungs- und Unterwer-
fungsstrategie das herrschende (kommunistische) System entpuppte. SO
jedenfalls der Befund In meınen Worten, den ajta In selner längeren Un-
tersuchung ausbreıtete. Dem ware noch hınzuzufügen, daß se1l1nerzeıt
ungarıschen Pastoren, sel]en S1e lutherisch oder reformıert, nıcht gul ekam.
diese Theologıe krıtisıeren oder Sal abzulehnen

ber das ist Geschichte Bıschof Käld i1st gestorben. uch andere füh-
rende kırchliche Persönlıchkeiten sınd abgetreten, und dıe Theologie der
Dıiakonie ist mıt dem polıtısch-staatlıchen System, dem S1e dıenen wollte,
bsolet geworden und verschwunden. Für Vılmos alta s eıne beson-
dere Freude, zugle1ic eın Hc Rehabilıtierung nach jJahrelangem Streıit,
daß dıe I1heologische Hochschule der Lutherischen Kırche Ungarns ıhn 99()
mıt der Verleihung der theologıschen Ehrendoktorwürde auszeıchnete.

Vılmos ajta konnte 1Im Jun1ı 9098 noch seiınen Geburtstag fejern;
wenıge ochen spater, 2 Oktober 1998, 1st SI 1Im Kreıise selner amı-
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lıe gestorben. IDIie ıhn kannten, werden ıhn In Erinnerung enNalten
€e1 War S: eher VON stiıllem, zurückhaltendem Wesen, aber CT gIng konse-

seınen Weg, 51 wulste, W as SI wollte und WIe OI erreichen konnte.
Im Rampenlıcht der Offentlichkeit stand CT eigentlıch nle, aber mıt se1ıner
stillen, gradlınıgen Arbeıt gehört 8 zweiıftellos denen, dıe das zeıtgenÖSs-
sısche internatıonale Luthertum epräagt en


